
denen Länder auf denen dıe Namen der Sprachen Rot angegegeben sınd
Neben diesem Bericht g1ıbt J1he Popular Report of the Brıtish an Foreign
Bible dociety 1958 unter dem Titel Worlds ar VO  . JAMES ROE (London
1958 123 5.) der ebenfalls sehr 1e1 uüber die Taätıgkeit der Gesellschaft enthalt
und auch Grundsätzliches ber dıe Motive un!: Ziele der Gesellschaft bringt
Schließlich schenkte ia  - INr das Werk The Gospel Many I ongues Specımens
of 826 Languages hıch The British An Foreıign Bible Society has publıshed
circulated SOMNIC portion of the Word of God (London das A4US allen Über-
seizungen Von Bıbeln un: Biıbelteilen Abschnitt bringt un! ZWAaAT der
Schrift der dıe Übersetzungen erschienen sınd Beigegeben 1St C1INe Liste der
Sprachen un Dialekte, der Druckbuchstaben un: der Ausdrücke für „Gott
Nachgesandt wurde IN1r noch 3 öle Specıal Issue the Bible TIhe Roman
Catholic Church”“ des Bulletin of the Unıted Bıble Socıeties (No 2Ind Quarter
1958), C111C ausgezeichnete ÜOrientierung über das Kapiıtel , Katholische Kırche und
Bibel“ T homas Ohm

A DE  z PRAXIS FÜ DIE PRAXIS

ÖOCH EIN EHEFALL AUS DEN MISSIONEN

UO  S Qesterle

Am Oktober 1956 wurde Konfierenz VO  - Mıiıssıonaren folgender Ehe-
fall behandelt Coris noch Katechumenat beabsıchtigt nach SCINET Taufe
Alıgail noch Heıdin, heiraten der Hoffnung, S1C dem katholischen Gilau-
ben zuzuftfuhren ber Aligail hatte eıgenartıgen Lebenslauf Zuerst WAar
S1IC rechtmäßige zweıte (Jattin des Vaters VO Corı1s, Iso Clorıs Stiefmutter: —
dann War SIC rechtmäßige Gattin des Onkels VO  - Corı1s endlich heiratete S1C den
Großvater Von Cloris jedesmal nach dem ode der ersten Frau Also War Alı-
gaıl m1t Coris dreimal verschwägert ersten Grade der geraden Linie als

Stiefmutter zweıten Grade, berührend den ersten der Seitenlinie,
durch dıe Ehe mıiıt dem Onkel zweıten Grade gerader Linie durch dıe Ehe
miıt dem Großvater Dıe große Frage der Konferenz War 19888  - diese Wenn (lorıs
getauft 1St besteht dann noch das dreifache Ehehindernis der Schwägerschaft?

Der Präses der Konferenz erklärte „Die Frage 1St gelöst durch Cd  — 07
des Codex, verglichen mıt Ca 1015 Der erste Kanon lautet: '"Affınıtas OT1LEUT

matrımonı10 valıdo S5S10U€ YTato antum $2UE Tato et consummMato.“ Can 1015
definiert matrımonıum raium als matrımonıum Z valıdum. Nıcht

verwundern, WECNN dıe LICUECICIIH) Kanonıiısten diesem Sınne die Schwäger-
schaft auffassen Dıe Schwägerschaft entsteht 1Ur Aaus vollchristlichen
sakramentalen Ehe, gleich ob S51C vollzogen der nıcht vollzogen 1St Der be-
rühmte romische Kanonist SILVIO ROMANI meınt Nefas nobıs est T verbıs
harıoları VO Wortlaut des Ca  } 07 abzuweichen

Da hel C1C belgischer Kapuziner dıe ede „Meın Ordensbruder MI1-
CHIELS schrıeb bereıits 1925 JTus Pontificıum (V 124—159) Artikel
VCTa ımpedimenti affınıtatis natura und stellte die Ansiıcht UNSCITCS Präses als
cCerta dar Er ıtıert für Ansicht ıcht WCNISCI als Autoren, darunter
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(sanz beschei.den fragte Servätius: „Darf ich mMIr eine Bemerkung erlauben?
Es ist richtig, dafißs meın. Mıtbruder, MICHIELS, mıiıt aller Energie seine Ansıcht
vertriıtt, auch die beıden Juristen ÖJETTI und WERNZ- VIDAL, die großen
Anteıl der Kodifikation hatten. Aber Schluß se1ıner Abhandlung bricht
TOLZ des „CETLUuM, certiıssıme“ cn und erkennt der gegenteiligen Ansıcht
eine solche Probabilıität Z da{fß Au dem certum eın dubıum JUT1S WIT mıt
Anwendung VO  $ Ca Wenn WITr LU  — schon be1 den Kapuzınern sınd, mufß
iıch erklären: Meın Miıtbruder 1 IMOTHEUS NSCHÄFER veritirat 1n der Auflage
se1nes Eherechts 1924 dıe Ansıcht: ‚Aus jeder gıiltigen Ehe ob christlich der
heidnisch, entsteht das and der Schwägerschaft.‘ Diese Ansıcht VO  . SCHÄFER
vertritt ÜJETTI 1im tolgenden Jahre 1m Jus Pontiıficıum 5 1925, _ unter
dem Jıtel „Ex intıdelium matrımon10 affınitas or1atur.“ ÖOJETTI bemerkt efwas
spıtz: Selbst dıe eıdnıschen Rechtsgelehrten des alten Römerreiches ließen AUS

Sklavenverbindungen, dıe ehelichen Charakter rugen, das Hındernis der Schwä-
gerschaft entstehen. Und WIT Katholiken L1UT aus der sakramentalen Ehe” Ist
das richtig?

„Die Ansıcht VO  w SCHÄFER, dıe auch ÜJETTI vertritt, scheint mMIr 55A402 VCI-

nunftig se1in”, erwıderte Franz Xaver. „Aber ich habe iıne Schwierigkeit:
Wıe kommen WITLr der Legaldefinition des Can. 07 vorbeır“

Da mussen WIr einen wunden Punkt des Codex berühren“, meınte Beat,
der in Rom Instıtut 5. Appollinare den Dr 1n utroque gemacht hat „Der
Codex halt 1nNe Legaldefinition nıcht immer aufrecht. Wohl das klassischste Be1-
spıel ist dies Nach Cal 331 mu{ß der Bischof SEIN:! "natus legitımo
matrımoni20'; Ca 1015 bestimmt: "Matrımonıium ınter LO  S baptızatos valıde
celebratum dıcıtur legıtımum.‘ Also muß eın Bischofskandidat das 1ınd zweler
heiıdniıscher Eltern se1ın! Ist das nıcht absurd”? Nehmen Sie noch Ca 1075
un! 27 1er ist die ede VO  w Ehebruch perdurante leg1t1mo matrımon10°. Das
Ehehindernis gilt doch 11UT für Christen, nıcht für Heiıiden. Also Vorsicht mıiıt den
Legaldefinitionen des Codex! Zudem bemerkt HELODI 1n seinem Traktat über
dıe Ehe Dıe alten Kanonisten sprachen auch beı eidnischen hen VO MAatrı-
mOoNLUM ratum.  e ratum et 21LO7L ConsumMaAaktum. Ja Päpste W1€ Innozenz I11 und
Honorius I1I1 sprechen VO Sacramentum matrımoanız bei heidnıschen hen Be1
der Definition des Ca U7 mussen folgende Elemente berücksichtigt werden:
Can 07 berücksichtigt 1U d1ıe persona ın Ecclesia Christ: ME omnNıbuSs
christianorum 1urıbus et offic22s‘. Dıes erg1ıbt sich klar AaUus dem Kontezxt. Das
zweıte Buch des Codex, De Personis, schickt dem ersten eil De Glericıs als
Kınleitung Can. 87 —10 OIa4us. AIl diese anones handeln VO  e Christen.
Von Ungetauften ıst keine Rede; 1Iso ist auch Can 07 1LUFr VoNn Getauften
verstehen. Aber, kann INan miıt echt fragen, WOZUu der Zusatz: "s1UE ato
Lantum, $2UC ato et consumm.ato * Der Zusatz erklärt sıch Aaus dem alten Rechte
Bis ZU achten Jahrhundert galt WwW1€e 1m röomiıschen Kechte und W1Ee ıIn
modernen Gesetzbüchern, auch 1mM Kirchenrecht dıe Ehe als Quelle der Schwä-
gerschaft; TSt spater wurde der eheliche Verkehr als Ursache der Schwägerschaft
betrachtet (matrımonıum consummalum); nachdem einmal der Verkehr zwiıischen
Mann un: Frau als Schöpfer der Schwägerschaft betrachtet wurde, gingen NSCTEC
Gelehrten 1mM Streben, möglıchst viel Ehehindernisse schaffen, weıter, trenntfen
den Verkehr los VoO  - der Ehe un schufen eın Hındernis der Schwäger-
schaft, den außerehelichen Verkehr. Dadurch wurde der beruüuhmte und berüchtigte
"CASUS perplexus‘ geschaffen. Der Brautigam beichtete Uurz VOT der he, hne
Ahnung, mıt der Mutter, Schwester, Nıchte UuU>5SW. der Braut verkehrt haben
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Damiut War miıt der Braut verschwägert und sollte ın einer Viertelstunde he1-
raten: Der Beichtvater mußlte ıhm ‚Zwischen Dır und der Braut ist e1in
trennendes Ehehindernis.‘ Das NECUEC echt kehrt 1U ZU' ursprünglichen Begriff
der Schwägerschaft zurück: "Affınıtas OT1LEur matrımoanı0 valıdo‘ (can. 07 1)
Um 1U  D den Gegensatz ZU. alten echt hervorzuheben, wurde der Zusatz SC-
macht "S1UE YTato tantum', eın ehelicher Verkehr wiıird nıcht mehr —_-

ordert.“
„Aber das matrımonıum onsummMmaklum spukt iımmer noch 1n manchen Köpfen,

bei WERNZ-VIDAL in seinem Iraktat ber dıe Personen und ber dıe
he“, meınte Honorıus. „ WERNZ- VIDAL vertrıtt namlıch die Ansicht: Dıiıe
Schwägerschaft entsteht AUS jeder sakramentalen Ehe; AUS der nıcht-sakramen-
talen Ehe NUur, WECLNN S1eE vollzogen ist.

„Mein berühmter Landsmann, Professor MOERSDORF , erwiıiderte Theodo-
S1US, „vertritt 1nN€e vierte Ansicht un: halt sı1e ur die bestbegruüundete: Die
Schwägerschaft wurzelt zunachst 1n der sakramentalen Ehe, sodann 1n der Ehe
zwıschen einem Getauften und Nichtgetauften, ber keineswegs 1n der Ehe ZW1-
schen ZWEe1 Heiden. Che Babilonia! wuürde da eın gewI1sser römiıscher Prälat
ausrufen.

Nun erhob sıch Faustus mıiıt der Erklärung: „ Was n enn dıe Autoren
des alten Rechtes? Nach CAall. mussen WI1r doch das alte echt befragen. Dıie
Autoren, soweıt S1E VOT dem Codex geschrıeben haben vertireten die Ansıicht:
Die Heıiden sınd, sobald S1e ZU christlichen Glauben übertreten, jene Ehe-
hındernisse gebunden, dıe auf Blutsverwandtschaft der Schwägerschaft beruhen;

LEITNER: Eherecht 235 SCHNITZER- WEBER: Die bhanonıschen Ehe-
hındernisse, 418

Hat denn die römische Kurıie sıch noch nıcht 1ın dieser Frage geäußert? Schon
1n den ersten Jahren nach dem Codex irug eın Miss10onar be1 einem Kanonisten
in Rom un machte auf die große Bedeutung dieser Frage füur dıe Mission
aufmerksam. Der Gelehrte 1n Rom meınte: ‚Es ist eın Grund vorhanden, der
Kurtie Auskunft bıtten.““ „Soviel ich weiß“, sagte Ludgerus, „hat
sıch Rom noch nıcht offiziell mıt der Frage beschäftigt. ber VOT dem Codex hat
sıch sowohl das hl. Offizıiıum, WwW1e dıe Propaganda mıiıt der Frage auseinander-
gesetzt In der Instruktion des hl Offiziums den Erzbischof VO  w} Quebec 1n
Kanada VO 1824 lesen WIr tolgende Worte ‘Contrarıum autem dıcendum
est 1n secundo CAaSuı, S1 Paulus contraxıt &M Balbina absque apostolica
dıspensatione disparıtate cultus; tunc en1ım nullum et irrıtum fuit matrı-
mon1um, S1 contractum 110171 fuisset, et 1psa Balbina pOost baptısmum impe-
diımento ligaretur affinitatis. Nec refert, quod Balbina, Cu carnalıter cogniıta
fuıt DemetrI10, adhuc ın inhtidelitate versaretur, atque 1dC1Irco ecclesiastico 1O  -

subiiceretur impedimento; dıstıngu1 D debet affınıtas 1n physıce
spectata‘ ab ıimpedımento affınitatis. Porro affınitas et1am ab infiıdelibus contra-
hıtur, quıia et1iam ınter intıdeles est, quod VIr et mulier PCI carnalem
copulam un CaTO efficiuntur. Itaque ut habetur 1ın Cap. Fraternitatis 3 9 quaest.
‚S1 una AdTrO fuerint, quomodo poterıt aliquis PropInquus unı pertinere,
N1SsS1 pertineat alter1?‘ Igitur quı1a Paulus pater pertinet ad Demetrium filıum,
pertinere dicendus est et ad Balbinam, Balbina, qula un AdTrO effecta est
CU: Demetri10o, pertinere Paulo tantum est discr1mın1s, quod affinitas -
clesiastıcum NO  - parıt intıdelibus ımpedımentum; fidelibus autem parıt. Qua
propter CU PCT baptısmum NO  ' tollatur Balbiına 1US 1am physıce contracta



cum Paulo affınıtas, haec 1Dsa affınitas radıicaliter in ea inhaerens, quäc eidem
inhfideli ımpedimento 110 erat ad contrahendum., ımpedimentum evadıt pOoSt
baptısmum UJUO subdita hit ecclesiae, e1usque proınde legibus subılecta;: imped1-
mentum autem utique in primo gradu ef quı1dem in linea recta, qul1a 1n talı
gradu ef liınea Paulus pater et Demetrıius ılıus et affinıtatis gradus gradıbus
desumuntur consanguınnıtatis. Specles factı haec fuit Paulus viduus christianus
Balbınam infidelem duxıt 1in AOTCIN, UJUaC 1n UmerTo christianorum cooptarı
cupıt, uL Cu 1DSO matrımon1um christiano INOTE contrahat. nterım Demetrius
Paulı fiılıus prıore provenlıens declarat, LE habuisse CU) Balbına.
Quaerıitur hulusmodiı copula CU: muliere inhideli resultet impedimentum
affinıtatis in prımo gradu. (Fontes GJIC, vol X66 ad Z pas 149.) Ahn-
lich außert sıch dieselbe Kongregatıon 18554 un: 1874 (1
1I1. 9285; Fa> 1036, 18) un: dıe Propaganda 18592 (1 vol VII 4835
ad 3).

„Alles ruht!“ sagte lächelnd Robertus. „Aber diese Entscheidungen sınd
alle AUS dem alten Rechte: das Hu hat ber vollständig das Fundament für dıe
Schwägerschaft geändert. Was nutzen uns die alten Texte?”“ „Schr viel®,
meınte Eugen1us. „Der Gedankengang des hl Offiziums ist klar Schwäger-
schaft ist Schwägerschaft auch be1 den Ungetauften als Sanz natürliche Bezıehung
zwıschen dem Ehemann un den Blutsverwandten der Frau urch dıe Bekeh-
runs des einen Teiles der beider Teıle ZU christlichen Glauben wIir.d dieses
natuürliche Verhältnis nıcht gelöst, sondern erhalt ine nahere Bestimmung ın
der christlichen Religion; S1e wird eingereiht 1n die Normen des christlichen Rech-
tes, das die natürliche Schwägerschaft als hehindernıs betrachtet.“
E wundere miıch me1ıinte Olympıiıus, „daß WITr uNXs noch nıcht dıe Frage

gestellt haben (s1ıbt uXs5 das NECUEC orientaliısche Kirchenrecht eın iıcht in diesen
heiklen Fragen”? vergleiche se1t Jahren das NeEUE orientalische echt miıt dem
Codex und ich fand, dafß das orientalische echt 1ın manchen Punkten Klarheit
bringt ın 1e zweideutigen der unklaren TLexte des Codex arf ich Beispiele
anführen? Can 4857 G steht gegenüber CAall. De discıplina Relig1i0sorum In-
stıtutorum prOo Eccles1iis Orientalibus. In diesem eınen Canon wurden tunf
Elemente des Can. 487 klargestellt. Kın anderes Beispiel: Can. 485 11. zählt
unter die Superi0res MALOTES auch "abbatem monastern S$un UT1S auf: Ca 3192

N. sagt: "super10r monastern un Ur1S : enn auch der brı0r conventualıs
iıst super10r MALOT. Can 1075 spricht zweimal eım ımpedimentum Crımınıs VO  —
"matrımonıium U M , Canl richtig: "matrımonıium m . So
gıbt auch der orjıentalische Codex 1n Canll. De matrimonio einen
für den Can. 07 un 1015 11 Can 68 erklärt: '"Affınıtas dıgene1a
oT1tur ex matrımen10 valıdo, $s1 107 consummato.‘“

Aus dem bisher Gesagten geht ohl ZuUur Genüge hervor, daflß iıne klare Ka
scheidung der römischen Kurie Platze ware. Hat diese Konferenz eine  Ent-
scheidung des hl Offiziıums veranlafßit? Unter dem 31 1957 wurde 1in den
cta Apostolicae Sedis XXAXKXIX, 77 folgendes Dekret veroöffentlicht: Dubium
de Aff£finitate. Quaesitum est ab hac Suprema Sacra Congregatione affınitas,
ın inhidelitate contracta, impedimentum evadat PTO matrımon11s, QUaC ineantur
pOosSt baptısmum, tsı Uun1us partıs tantum

Feria I dıe Januarı1 1957, mı1 Rev mı Cardinales, rebus fide1
morum tutandıs praeposıit1, praehabıto Consultorum voto, proposıto dubı0

responderı decreverunt: Affirmative.



Fer1a autem V, die e1iusdem mens1s et annı, Ss INUuS Pıus divina
Providentia Papa XIL; ın Audientia Rev. mo D ardiınalı Pro-
Secretarıo Offhcu q relatam Sıb] Patrum resolutionem ad-
probavıt atque publicarı 1ussıt. Datum KRomae, Aedıbus Officnu, die
31 Januarii 1957 Arcturus De JorI10, Notarius.

DIE LOWENER MISS
26.—29.

Die mı1ss10logische Woche wurde W1E sonst 1m Papstkollegium der Uni-
versität abgehalten un: zahlte twa 250 eilnehmer. Das Hauptthema War der
Nationalismus der Völker un!' dıe Missıon. Dıie Vorträge wurden hauptsächlich
1mM Französischen gehalten, W as sıch LUr schwer miıt den Derechtigten natıonalen
Ansprüchen der flämischen eilnehmer auf ihre eigene Muttersprache vertrug!

MASSON S] eröffnete die Woche STa des Abtes Theodor Neve &; S
der eıner Krankheit1 abwesend WTl Eine ausführliche Diskussion entstand
bereits e1ım ersten Referat VO  - Prof. SORAS (Institut Catholique, Paris)
über den Begriff des Nationalismus. Kr g1ing dabe1 aus VO Wesen des Volkes,
der Nation und des Staates un betrachtete hauptsächlich dıe Auswuchse des
atıonalismus und wenıg dıe posıtıve Seite Graf DE BRIEY, trüheres Mıt-
glıed des internatıonalen Arbeıitsbureaus 1n Genf, besprach das aktuelle Thema
des Erwachens des polıtıschen (Grewissens 1m schwarzen Afrika. Die Bindung
des ('lans und der Famiulıe ist durch den Einbruch des estens tür dıe Atrikaner
ZU großen eıl zerbrochen. So ist über diese 1ne große Unsicherheit BC-
kommen. Der Mangel einer genugenden finanzıellen un: ökonomischen Aus-
rustung, dıe Gefahr eıner Zerbröckelung 1ın verschiedene Stämme, die zahl-
maßige Unzulänglichkeit der afrıkanıschen Flite und das fehlende Bewußtsein
eıner demokratischen Gesinnung bilden diıe Hauptprobleme eines Jjungen Staa-
tes ber den Nationalismus ın Tangan)]ıka sprach VA POEL C. 5. Sp
Er hob hervor, dafß dıe Neger dıe langsame Entwicklung des Schulunterrichts
seıtens der Kngläander un den nterschied der Löhne zwischen Weißen un:!
Schwarzen als i1ne Rassediskrimination betrachten. Im Jahre 1953 haben dıe
Bischoöfte 1n dem ausführlichen Sendbrief „Africans an the Christian Way of
ıfe ihren Standpunkt ın nationalen Fragen den Afrıkanern klar gelegt. Der
belgische Wirtschaftsminister SCHEYVEN hıelt 1ne glänzende ede ber die
wirtschaftliche Lage der unterentwickelten Gebiete des Fernen Ostens. Zwe‘
Drittel der Menschheit rısten ihr Leben unter kümmerlichen Umständen, in
denen be1 uns 1Ur dıe Liere leben So sınd diıe enschen der Bedrohung des
Kommunismus ausgesetzt. Nur durch eine wirkliche uneı1gennützıge internatıo0-
nale Hılfe kann der schrecklichen Not abgeholfen werden. In der flämischen
Sektion orjentierte (IARPENTIER Aaus Japan er den Japanıschen
Nationalismus. Carpentier, selbst Künstler, betätigt sıch stark unter den
Japanıschen Künstlern. Der Natiıonalısmus WAar ın diıesem Lande verankert In
der shintoistischen Schöpfungsmythologie, nach der der Kaıser un: dement-
sprechend auch das Volk göttlichen Ursprungs un!: daher den andern Völkern


